
Spanien 2005, Buch und Regie: Daniel Sánchez Arévalo, mit Quim Gutiérrez, 
Marta Etura, Antonio de la Torre, Héctor Colomé, 105 Min., span. O.m.U.

Jorge arbeitet als Hausmeister in einem Madrider Mietshaus und betreut seinen, 
gelähmten Vater. Mit einem Studium der Betriebswirtschaft schafft er sich 
nebenbei eine Basis, um einmal ein anderes, besseres Leben führen zu können. 
Jorges Bruder Antonio ist ein Tunichtgut, der gerade im Gefängnis sitzt und dort 
mit der ebenfalls inhaftierten Paula eine Beziehung anfängt. Eines Tages bittet 
Antonio Jorge um einen außergewöhnlichen Gefallen…
Dunkelblaufastschwarz ist die Farbe der Anzüge, die Jorge gerne tragen würde, 
„eine Farbe, die sich nicht leicht bestimmen lässt, und auch der Film lässt sich nicht 
auf eine grundsätzliche Tonalität festlegen, sondern verbindet virtuos verschiedene 
Episoden und Handlungsstränge in ihren ganz unterschiedlichen, tragischen, 
dramatischen, sozialkritischen, komischen und grotesken Stimmungslagen.“ 
(Wolfgang Hamdorf) (www.dunkelblaufastschwarz.de)

Dunkelblaufastschwarz
(Azuloscurocasinegro)

Deutschland 2007, Buch und Regie: Ann-Kristin Reyels, 
mit Constantin von Jascheroff, Josef Hader, Luise Berndt, 88 Min.

Hendrik (Josef Hader) hat ein altes Landgut in der Uckermark erworben und 
möchte die Scheune in ein Hotel für frisch vermählte Paare umbauen. Erst 
kürzlich hat ihn seine Frau verlassen. Der gemeinsame 16-jährige Sohn Lars 
wohnt mit seinen zwei großen Hunden bei ihm. Lars soll über die Weihnachts-
tage zu seiner Mutter nach Berlin. Am Bahnhof hilft er einem stummen 
Mädchen und verpasst den Zug. Zwischen der sprachbehinderten, gleich-
altrigen Marie und Lars beginnt eine wunderbar zarte und subtil erzählte 
Liebesgeschichte. Als zu Weihnachten dann überraschend Lars’ Mutter mit 
ihrem neuen Liebhaber aufkreuzt und Hendrik Maries Vater zum Fest einlädt, 
bleiben Turbulenzen nicht aus. Die Filmemacherin schildert diese peinlich- 
komischen und poetisch-humorigen Szenen mit erstaunlicher Stilsicherheit.. 
(www.jagdhunde.zauberlandfilm.de)

Jagdhunde

Frankreich 2007, Buch und Regie: Marjane Satrapi, Vincent Paronnaud, Sprecher: 
Jasmin Tabatabai, Nadja Tiller, Hanns Zischler, deutsche Fassung, 96 Min.

Die in Teheran geborene und heute in Paris lebende Marjane Satrapi hat aus ihrem 
erfolgreichen Comic-Roman einen großartigen Trickfilm gemacht. Sie erzählt darin 
weitgehend ihre eigene, persönliche Geschichte: von ihrer Kindheit im Iran, vom 
Aufwachsen in der Zeit nach dem Sturz des Schahs, vom folgenden Iran-Irak-Krieg 
und vom europäischen Exil, in das sie von ihren Eltern geschickt wird, als sie in der 
zunehmend unterdrückten Gesellschaft immer rebellischer reagiert.
Gerade die Künstlichkeit und das zugespitzt Karikaturhafte des Zeichentricks 
schaffen eine äußerst lebensnahe und erfahrbare Darstellung der realen Ereignisse 
und der subjektiven Phantasien einer Kindheit und Jugend. Die hochstilisierten, 
holzschnittartigen Schwarz-Weiß-Bilder und die knapp gehaltenen Dialoge haben 
viel Witz und Humor.  Sie will mit ihrem Film keine politische Botschaft verkaufen. 
Sie wollte nur eine universelle Geschichte erzählen, ausgehend von der  Liebe 
zu ihrer eigenen Familie und vor dem Hintergrund der islamischen Revolution 
in einem Land, in dem – wie überall – Menschen leben, die sich nicht einfach 
in Gut und Böse einteilen lassen. (www.persepolis-derfilm.de)

Persepolis

Februar     Di.Mi. 12./13.     20.15 Uhr

Unabhängige  Initiative für Film und Kultur e.V., Wangen i. A.

www.weisse-wand.info

Kinoprogramm Winter/Frühjahr 2008 

Alle Filme im Lichtspielhaus & Studio  Lindauer Straße Wangen i. A.

Februa r     Di.Mi. 26./27.     20.15 Uhr

März     Di.Mi. 11./12.    20.15 Uhr

Schweiz/Deutschland 2007, Regie: Stefan Schwietert, mit Erika Stucky, 
Noldi Alder, Christian Zehnder, 81 Min.

Der gebürtige Basler und heute in Berlin lebende Regisseur Stefan Schwietert 
(Accordion Tribe) gilt als Spezialist für thematisch wie ästhetisch originelle 
Musikdokumentationen jenseits des Mainstreams. Sein Film „Heimatklänge“ 
widmet sich der alpin-archaischen Musik. Porträtiert werden drei Schweizer 
Künstler, die mit ihren Stimmen in ungeahnte Dimensionen von Laut, Klang, 
Jodeln, Juchzen und Obertongesang vordringen: Der Appenzeller Noldi Alder, 
der schon mit Vater und Brüdern auftrat und im Jodeln die Zwiesprache zwischen 
Mensch und Natur entdeckt hat, der Zürcher Christian Zehnder, der mit seiner 
Stimme das Echo schroffer Gebirgswände und -gipfel ausloten will, sowie die 
Gesangsvirtuosin Erika Stucky, die in Jazzkonzerten triumphiert. 
„Heimatklänge“ ist eine unterhaltsame, auf- und anregende Klang- und Bild- 
Komposition aus Interviews, Performances, Anekdoten, Privatarchivaufnahmen 
und Landschaftsimpressionen. Sie erzählt auch „davon, welche Rolle Musik für 
die kulturelle Identität spielt, welche therapeutische oder auch spirituelle Kraft 
der eigenen Stimme innewohnt.“ (Ulrich Kriest) (www.heimatklaenge.ch)

Heimatklänge 

USA 2005, Buch und Regie: Gus Van Sant, mit Michael Pitt, 
96 Min., amerik. O.m.U.

Einer irrt durchs Gehölz, wirkt abgerissen, derangiert, murmelt unverständliches 
Zeugs vor sich hin, badet in einem Fluss, schläft am Lagerfeuer, macht ein bisschen 
Musik, legt sich Frauenkleider an, hängt herum, döst. 
„Last Days“ handelt von den letzten Tagen im Leben eines Rockstars namens Blake. 
Inspirationsquelle für Gus Van Sants eindringliche filmische Studie waren die letzten 
Stunden der Rocklegende Kurt Cobain, der sich 1994 mit einer Überdosis Heroin 
und starken Schmerzmitteln im Körper mit einer Schrotflinte in den Kopf schoss.
Der Blick wird auf vordergründig unbedeutende Details, Dinge und Handlungen 
gerichtet, wobei immer wieder biographische Hinweise auf Cobain anklingen. All 
das wird völlig unspektakulär aber in unglaublich intensiven Bildern gezeigt; der 
Ton tut das seine dazu. So wird auch der Tötungsakt am Schluss ausgelassen; es ist 
bekannt, wie Cobain gestorben ist. Überhaupt sollte der Film wie eine Meditation 
über Einsamkeit, Verlust und Tod betrachtet werden, die keiner linearen Erzählweise 
folgt und so etwas wie eine labyrinthische Vermessung innerweltlicher Räume und 
Orte zu sein scheint. (www.lastdaysmovie.com, www.alamodefilm.de)

Last Days

Das visuell-experimentelle bildsprachliche Spielfeld wird fortgesetzt.
Ein Bild oder Objekt wird mit einem Wort oder Text kombiniert: das so
entstehende Wort-Bild-Paar kann dann für ca. zwei Wochen in 
unserem Schaukasten betrachtet werden.

Die Weiße Wand erweitert ständig das Angebot der öffentlichen Bücherei 
in Wangen von Filmen auf DVD um selten-schöne, künstlerisch bedeutende Filme. 
Für Fördermitglieder der Weißen Wand ist die Ausleihe dieser DVDs kostenlos.
Ab Anfang März stehen drei weitere Filme zur Verfügung:
Schläfer, Deutschland 2005, von Benjamin Heisenberg
Später Frühling (Banshun), Japan 1949, von Yasu Jiro Ozu
Kroko, Deutschland 2004, von Sylke Enders

Kunstfahrt nach Vaduz (Kunstmuseum Liechtenstein) und nach Winterthur (Fotomuseum) 
am Samstag, den 9. Februar 2008.

Im Kunstmuseum Liechtenstein wollen wir die Ausstellung 
Joseph Beuys - Die Fünfziger Jahre / Herbert Zangs - Die Fünfziger Jahre 
besuchen, anschließend im Fotomuseum Winterthur die Ausstellung 
Zoe Leonard – Fotografien. 
(www.kunstmuseum.li / www.fotomuseum.ch)
Wir fahren mit eigenen Pkws und starten rechtzeitig in Wangen, damit wir zur 
Museumsöffnung am Morgen in Vaduz sind. Anschließend machen wir uns auf nach 
Winterthur und werden am Abend wieder zurück in Wangen sein. Wer mitfahren 
möchte, melde sich telefonisch unter (07522) 29860 oder schicke uns eine 
E-Mail unter mail@weisse-wand.info.

Bild-Wort-Feld II

Weiße Wand empfiehlt...

Kunstfahrt 

Weiße Wand Unabhängige Init iative für Fi lm und Kultur e.V.    
Postfach 1202 88228 Wangen oder Christof Bi lger Tel.  07522 29860
mail@weisse-wand.info 

April     Di.Mi. 1./2.      20.15 Uhr

April     Di.Mi. 15./16.     20.15 Uhr

Schaukasten      der Weißen Wand in der Bindstraße     Januar bis April


